
 

 

  

 

 

Die NORD/LB braucht Geld. 
 
Die seit 10 Jahren andauernde Schifffahrtskrise hat 
zu erheblichen Wertberichtigungen in diesem Bereich 
geführt. Gleichzeitig sind die 
Eigenkapitalanforderungen an die Banken gestiegen. 
 
Die bereits in den letzten Jahren entstandenen 
Wertverluste führen nun dazu, dass die Eigentümer 
der Bank Kapital nachschießen müssen. Die Verluste 
für die Steuerzahler sind also bereits in den letzten 
Jahren eingetreten – auch wenn sie erst jetzt für die 
Öffentlichkeit sichtbar werden.  
 
Die erste Reaktion für viele Bürger und Politiker: auf 
keinen Fall darf Steuergeld für den Erhalt einer 
öffentlichen Bank zur Verfügung gestellt werden.  
 
Also, am besten schnell verkaufen? 
 
Nein, denn es lohnt sich etwas genauer hinzusehen, 
bevor reflexartig gehandelt wird. Denn die NORD/LB 
ist nicht die HSH Nordbank (HSH). 
 
Welche Frage stellt sich ein privater Unternehmer, 
wenn er darüber nachdenken muss, ob er 
zusätzliches Geld in sein Unternehmen steckt, wenn 
weiterer Kapitalbedarf entsteht? 
 
Er fragt sich, ob das Unternehmen im Kern gesund 
ist und über ein gutes Geschäftsmodell verfügt. Denn 
dann wird das Unternehmen weiterhin erfolgreich 
tätig sein können. In diesem Fall wäre es fahrlässig 
kein weiteres Kapital zur Verfügung zu stellen. Denn 
das würde bedeuten, dass das bisher vorhandene 
Eigenkapital entwertet wird – es tritt ein weiterer 
Wertverlust ein. 
Die Antwort aus unser Sicht für die NORD/LB ist, dass 
diese Bank über ein solches diversifiziertes und 
erfolgversprechendes Geschäftsmodell verfügt, und 
dass es deshalb sinnvoll ist zusätzliches Eigenkapital 
in die Bank zu investieren. 
 

 

Die NORD/LB ist in vielen Geschäftsfeldern gut 
aufgestellt. 

Sei es in der Wohnungswirtschaft, der 
Agrarwirtschaft, bei den erneuerbaren Energien, bei 
Flugfinanzierungen oder in der Finanzierung 
mittelständischer Unternehmen. 

Sie nimmt außerdem ihren öffentlichen Auftrag in 
vielfältiger Weise wahr. Sie ist die Sparkasse im Raum 
Braunschweig, Helmstedt, Wolfenbüttel, Bad 
Harzburg, Salzgitter, Seesen sowie Holzminden. Sie ist 
Träger der Öffentlichen Versicherung in Braunschweig 
und der Landesbausparkasse (LBS)-Nord. Sie betreibt 
die Wirtschaftsförderinstitute in Sachsen-Anhalt und 
Mecklenburg-Vorpommern. Sie ist großer öffentlicher 
Finanzierer, Hausbank des Landes Niedersachsen, 
Verbundbank für die niedersächsischen Sparkassen 
und Förderer von Kunst und Kultur. Sie unterstützt 
die norddeutsche Wirtschaft, weil sie als öffentliches 
Institut am langfristigen Erfolg ihrer Kunden 
interessiert ist und eben nicht an kurzfristiger 
Gewinnmaximierung! 

Das unterscheidet die NORD/LB auch von der HSH. 

Die NORD/LB ist also nicht nur direkt für 6.000 
qualifizierte und gut bezahlte Arbeitsplätze 
verantwortlich. Sie trägt durch die nachhaltige 
Finanzierung der Wirtschaft, durch ihre direkte 
Sparkassenfunktion und die Zusammenarbeit mit den 
Sparkassen im Verbund erheblich zu Wachstum und 
Arbeitsplätzen in Norddeutschland bei.  

Die Beteiligung von privaten Investoren an der 
NORD/LB würde zu einer kompletten Änderung 
dieses Geschäftsmodells führen. Die Orientierung der 
Geschäftspolitik am Gemeinwohl würde wohl 
entfallen. Das gilt auch, wenn sich ein Privatinvestor 
zunächst mit einer Minderheitsbeteiligung an der 
Bank beteiligt (siehe HSH-Nordbank). 

 

Die Privatisierung der NORD/LB ist keine gute Lösung  
Weder für den Steuerzahler noch für die Beschäftigten 
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Die Beteiligung von Privatinvestoren wird zu 
einer Zerschlagung der NORD/LB führen: 

- Die öffentlichen Wirtschaftsförderungsbereiche 
müssten aus der Bank ausgegliedert werden. 
- Die Braunschweiger Landessparkasse (BLSK) müsste 
verselbstständigt werden, wenn sie als Sparkasse für 
die Bürger/innen in der Region erhalten werden soll. 
Wer soll das nötige Eigenkapital für eine eigenständige 
BLSK zur Verfügung stellen? Die Kommunen im 
Braunschweiger Land aus Steuergeldern? Der 
Sparkassenverband? Soll es eine Fusion mit einer 
anderen Sparkasse geben? 
- Die NORD/LB ist Träger weiterer Öffentlicher 
Anstalten. Was passiert mit der Öffentlichen 
Versicherung, die mehrheitlich zur NORD/LB gehört? 
Wer soll hier als öffentlicher Unternehmer einsteigen? 
- Auch bei der LBS ist die NORD/LB ein wichtiger 
Eigentümer. Wer wird hier als Träger einsteigen? 
- Es gibt weitere Gesellschaften im Bereich 
Wohnungsbau, Toto-Lotto und andere, für die im Falle 
einer Privatisierung andere Lösungen gefunden werden 
müssen. 
- Für den öffentlichen Auftrag notwendige 
Geschäftsfelder, die weniger als 8-10 % Kapitalrendite 
abwerfen, würden abgewickelt oder verkauft. 
- Eine Unterstützung der norddeutschen Wirtschaft 
wäre kein Ziel mehr. Die Bank investiert nur noch dort, 
wo kurzfristig die höchste Rendite zu erzielen ist. Die 
Finanzmarktkrise hat gezeigt, dass insbesondere die 
öffentlichen Banken ein wesentlicher Garant dafür 
waren, dass Deutschland erheblich besser durch die 
Krise gekommen ist als andere Länder, da die privaten 
Banken als Finanzierer seinerzeit ausgefallen waren. 

Was denn nun – One Bank oder diverse Banken? 

Für die Beschäftigten führt eine Privatisierung der Bank 
zu weiteren Risiken und Widersprüchen. Aktuell ist die 
NORD/LB dabei 1500 Mitarbeiter/innen, also etwa 25 
% ihrer Arbeitsplätze abzubauen. Mit dem Ziel „One 
Bank“ werden Doppelstrukturen abgeschafft und die 
ehemalige Bremer Landesbank in die NORD/LB 
integriert. 

Bei einer Zerschlagung müssen für die verschiedenen 
Teilinstitute wieder neue Strukturen aufgebaut werden 
– häufig werden die Menschen dann aber an anderen 
Standorten gebraucht, als sie jetzt arbeiten. Bei 
Fusionen der Teilinstitute mit anderen Unternehmen 
werden weitere Arbeitsplätze abgebaut werden. 
Gleiches gilt, wenn bestimmte Geschäftsfelder 
abgebaut oder verkauft werden.  
Die norddeutschen Standorte sind langfristig gefährdet. 

Wir fordern deshalb die Träger der NORD/LB auf, 
alles zu versuchen, um diese Bank zu erhalten! 

Die Bank ist nicht nur eines der großen Unternehmen in 
Norddeutschland. Die NORD/LB ist auch die wichtigste 
Bank in Norddeutschland mit erheblichen positiven 
Effekten für die norddeutsche Wirtschaft und die 
Öffentliche Hand. 

Wir setzen uns dafür ein, die NORD/LB als öffentliches 
Unternehmen zu stärken. Dann kann diese Bank zum 
Beispiel noch wesentlich aktiver die öffentliche 
Wohnungsbaupolitik in Norddeutschland oder andere 
Wirtschaftsbereiche unterstützen. Die NORD/LB kann 
wesentlich stärker für Strukturpolitik genutzt werden.  

Wir wissen, dass eine solche Lösung auf viel 
Widerstand treffen wird, insbesondere in Teilen der 
Medien und bei den Aufsichtsbehörden in Brüssel. 
Deshalb brauchen wir eine offensive und öffentliche 
Diskussion über eine sinnvolle Lösung des 
Kapitalproblems der Bank. 

Hedgefonds – Nein Danke! 

Eine Privatisierung würde dazu führen, dass die Träger 
dieser Bank ihren Einfluss fast vollständig verlieren 
werden. Der Erhalt einer öffentlichen Bank wäre 
langfristig für die Bürger die billigere Lösung, 
insbesondere wenn die Geschäftspolitik der Bank noch 
stärker an ihrem öffentlichen Auftrag ausgerichtet 
würde. 

Es lohnt sich diese Bank zum Wohle der Wirtschaft und 
der Bürger in Norddeutschland zu erhalten! 

Deshalb sollten alle Handlungsoptionen diskutiert 
werden, die diesem Ziel dienen – auch die Beteiligung 
von anderen Landesbanken. 

Öffentliche Banken sind insgesamt ein Erfolgsmodell in 
Deutschland. Sie führen nur dann zu Problemen, wenn 
die Geschäftspolitik sich wie bei der HSH-Nordbank, 
vom öffentlichen Auftrag entfernt. Die Träger 
öffentlicher Banken sollten sich deshalb mehr und nicht 
weniger in die Geschäfts- und Personalpolitik ihrer 
Banken einmischen! 
 

Für eine öffentliche NORD/LB! 

Ihre Gewerkschaft ver.di 

 
 


